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Mittlieilungen  über  die  Iclitliyolbehautllung  bei 
Fraueiikranklieiten. 

Von  Dr.  RICHARD  BLOCH,  d.  Z.  supplirender  Sekundararzt  der 
obigen  Abtlieihiug. 

Wenn  man  die  zahlreichen  Publikationen  über  den 
Heilwerth  des  Ichthyol,  welche  seit  der  Einführung  dessel- 
ben in  die  Dermotherapie  dnrch  Unna  im  Jahre  1883  er- 
schienen sind,  durchmustert,  so  fällt  es  auf,  dass  die  Gynäko- 
logen so  lange  gezaudert  haben,  dieses  auf  so  vielen  Gebie- 
ten der  Medizin  angeblich  mit  gutem  Erfolge  angewendete 
Mittel  für  ihre  Zwecke  zu  gebrauchen.  Der  Grund  hievon 
mag  vielleicht  darin  zu  suchen  sein,,  dass  der  mächtige  Auf- 
schwung, welchen  die  operative  Gynäkologie  in  den  letzten 
Jahren  genommen  liat,  die  Gynäkologen  ihre  Machtlosigkeit 
gegen  manche  chronische  Entzündungsprozesse  der  weiblichen 
Genitalien  nicht  so  sehr  empfinden  und  sie  daher  die  Noth  wendig- 
keit neuer  Mittel  nicht  so  sehr  fühlen  lässt.  Dieser  Umstand 
macht  es  auch  erklärlich,  dass  wir  in  der  verhälttiissmässig 
schon  reichen  Literatur  über  das  Ichthyol,  welches  in  der 
Dermatologie,  in  der  internen  Medizin  and  selbst  in  der  Chi- 
rurgie bereits  ausgedehnte  Verwendung  gefanden  hat,  die 
Gynäkologie  so  spät  durch  zwei  *)  erst  im  heurigen  Jahre  er- 
schienene Arbeiten  („Ueber  die  Anwendung  des  Ichthyol  bei 

*)  Seit  der  Uebergabe  dieser  Mittlieilungen  an  die  Redalition  dieses 
Blattes  (Oktober  18!)0)  ist  eine  dritte  Arbeit  über  dieses  Tliema  erscliicnen : 
„Neuer  Beitrag  zur  Iditliynlbebandlung  bei  Fraueiikraiikbeiten"  von  Dr.  Hermann 
W.  F  r  e  u  n  d.  (Berliner  klin.  Wocbeuschr.  Nr.  45    1890.)  Der  Verf. 
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Frauenkrankheiten"  von  Dr.  H.  W.  Freund,  1.  Assistent 
an  der  Uni versitäts- Frauenklinik  in  Strassburg  im  Elsass, 
Berl.  klin.  Wochenschr.  Nr.  11,  1890,  und  „Zur  Ichthyol- 
behandlung  von  Frauenkrankheiten"  von  Dr.  Reitmann  und 
Dr.  Schönauer,  Operateuren  an  der  Universitäts-Frauen- 
klinik des  Hofrathes  Prof.  Karl  v.  Br  aun  -  Fern  wald. 
Wr.  klin.  Wochenschr.  Nr.  33,  1890)  vertreten  finden. 

Durch  diese  beiden  Arbeiten  angeregt,  wurden  auch 
auf  unserer  Abtheilung  für  Frauenkrankheiten  zahlreiche 
Versuche  mit  der  Ichthyoltherapie  vorgenommen.  Die  aus 
diesen  therapeutischen  Versuchen  gewonnenen  Erfahrungen 
über  die  Heilwirkung  und  den  Heilwerth  des  Ichthyol  mit- 
zutheilen  und  zu  weiteren  Versuchen  mit  diesem  Mittel  an- 
zuregen, sei  der  Zweck  dieser  Zeilen. 

Unsere  Versuche,  welche  an  45  Patientinnen  unserer 
Abtheilung  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  2  Monaten  ange- 
stellt wurden,  erstreckten  sich  sowohl  auf  akute,  als  auch 
chronische  Para-  und  Perimetritiden  und  Salpingitiden ; 
ferner  wurde  das  Ichthyol  angewendet  bei  Endometritis  mit 
reichlich  eitrigem  Sekrete,  Cervikalmetritis  mit  hartem, 
hypertrophischem  und  erodirtem  Cervix,  bei  den  katarrhali- 
schen Erkrankungen  der  Vaginalschleimliaut  und  bei  Blen- 
norrhoe derselben. 

Zur  Verwendung  kam  bei  allen  diesen  Versuchen  das 
Ichthyolammonium,  eine  dunkelbraune,  dicklich-ölige,  etwas 
theerartig  riechende  Flüssigkeit,  welche  die  mit  ihr  in  Be- 
rührung kommenden  "Wäschestücke  braun-gelb  färbt;  die  so 
entstandenen  Flecke  lassen  sich  aus  der  Wäsche,  wenn  auch 
nicht  leicht,  wie  man  nach  der  Angabe  Dr.  Freund's  meinen 
könnte,  doch  durch  energisches  Waschen  mit  Kaliseife  be- 
seitigen. 

Anwendung  fand  das  Ichthyol  theils  intravaginal,  theils 
äusserlich.  Bei  der  intravaginalen  Applikation  wurde  es 
als  lOperz.  Iclithyolglycerinlösung,  äusserlich  als  lOperz.  Salbe 
mit  Vaselin  und  Lanolin  aa  partes  gebraucht ;  das  reine 
Ichthyolammonium  wurde  nur  zu  Kontrol versuchen  verwendet. 
Mit  diesen  beiden  Arzneiformen  des  Ichthyol,  dem  lOperz. 
Ichthyolglycerin  und  der  lOperz.  Ichthyol- Vaselin-Lanolin- 
salbe,  reicliten  wir  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  aus. 
In  letzterer  Zeit  steht  bei  der  intravaginalen  Applikation 
auf  unserer  Abtheilung  auch  das  reine  Ichthyol  ausschliess- 
lich in  Verwendung. 

Die  Anwendungsweise  bei  der  intra vaginalen  Applika- 
tion bestand  bei  unseren  anfänglichen  Versuchen  darin,  dass 
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ein  entsprechend  grosser,  mit  einem  Bindfaden  versehener 
Tampon  ans  Bruns'scher  Watte  in  die  lOperz.  Ichthyol- 
glycerinlösung  getaucht  und  nach  sorgfältiger  Reinigung  der 
Applikationsstellen  unter  Benützung  eines  ßinnenspekulums 
in  das  entsprechende  Laquear,  oder  bei  chronisch-entzündlichen 
Prozessen  am  Cervix  vor  diesen  eingelegt  wurde;  oft  war 
bei  schlaffer  Vagina,  um  das  Herausfallen  dieses  Tampons 
zu  verhindern,  ein  zweiter  trockener  nöthig.  Allein  wenn 
auch  diese  Methode  bei  exsudativen  Prozessen  um  die  Grebär- 
mutter  recht  gute  Erfolge  aufzuweisen  hatte,  so  war  sie 
anderseits  für  die  oft  zugleich  bestehenden,  mit  ziemlich 
profuser  Sekretion  verbundenen  katarrhalischen  und  blen- 
norrhoischen  Entzündungen  des  Cervix  und  des  Endometriums 
von  einem  gewissen  Nachtheile,  indem  sich  die  eitrig-schlei- 
migen Sekrete,  denen  der  Abfluss  durch  den  vorliegenden 
Tampon  benommen  war,  stauten,  was  für  die  Heilung  dieser 
Prozesse  gewiss  nicht  vortheilhaft  sein  konnte. 

Es  wurde  daher  die  Applikationsweise  dahin  umgeändert, 
dass  das  Ichthyol  nicht,  wie  Anfangs,  mittelst  Wattetampons 
sondern  direkt  an  die  erkrankten  Stellen  gebracht  wurde. 
Es  wurde  nämlich  zu  dem  Behufe  um  einen  nach  Playfair 
zum  Zwecke  der  Applikation  flüssiger  Medikamente  im  Cer- 
vikalkanal  und  in  die  Uterushöhle  angewandten,  uterussonden- 
artig  gekrümmten ,  etwas  rauhen  Stahlstab  eine  ziemlich 
dicke  Lage  Bruns'scher  Watte  gewickelt,  dieser  in  die  lOperz. 
Ichthyolglycerinlösung  oder  in  das  noch  viel  besser  anhaf- 
tende reine  Ichthyol  getaucht,  und  mit  diesem  sogenannten 
Wischer  sodann  unter  Anwendung  des  ßinnenspekulums  und 
einer  Vaginalspatel  für  die  vordere  Vaginalwand,  je  nach 
dem  Sitze  der  Erkrankung,  entweder  das  Laquear,  der  Cervix 
oder  unter  allmäligem  Zurückziehen  des  Spiegels,  die  ganze 
Vaginalschleimhaut  nach  vorausgegangener  vollkommener 
Reinigung  dieser  Stellen  mit  trockener  Bruns'scher  Watte  fest 
eingestrichen.  Das  vorherige  vorsichtige  Reinigen  der  erkrank- 
ten Partien  auf  trockenem  Wege  mit  meinen  Wattetampons  hat 
vor  der  Ausspülung  mit  Flüssigkeiten  den  Vorzug,  da  das 
Ichthyol,  als  öliges  Mittel,  auf  den  erkrankten  Partien  besser 
haftet,  wenn  die  vorhergehende  Reinigung  auf  trockenem 
Wege  geschah,  als  wenn  Wasser  dazu  in  Anwendung  ge- 
kommen ist.  Diese  Applikationsmethode  ermöglichte  es,  uns 
auch  bei  vorhandenen  Cervikalkatarrhen  und  Endometritiden 
mit  dem  Mittel  in  den  Cervix  und  selbst  in  die  Uterushöhle 
zu  gelangen.  Letzteres  war  natürlich  nur  bei  einer  gewissen 
Weite  des  Cervikalkanals  möglich,  wo  diese  nicht  bestand, 
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wurde  die  Ichthyolgiycerinlösung  mittelst  des  Bozemann'sclien 
doppelläufigen  Katheters  in  den  Uterus  injizirt.  Diese  Aus- 
spülungen, respektive  Injektionen,  wnrden  jeden  3. — 5.  Tag 
vorgenommen.  In  der  Zwisckenzeit  unterblieb  bis  auf  die 
bei  scbmerzhaften  Erkrankungen  gemackten  täglichen  Iclitkyol- 
einreibungen  des  Unterbaucbes  jede  Scheidenausspülung  oder 
sonstige  andere  Therapie. 

Was  die  Wirkungen  des  Ichthyol  anlangt,  welche  bei 
unseren  Versuchen  zu  Tage  traten,  so  war  es  vor  Allem  die 
schmerzstillende  Wirkung  des  Mittels,  welche  sich  in  den 
meisten  Fällen  schon  nach  ein-  oder  mehrmaliger  Anwendung 
des  Mittels  einstellte.  Diese  Wirkung  des  Ichthyol  ist 
höchst  wahrscheinlich  nicht  allein  durch  direkte  Einwirkung 
auf  die  Nerven  bedingt,  obwohl  Unna,  der  bekanntlich  fast 
alle  Wirkungen  des  Ichthyol  auf  den  durch  dieses  Mittel 
hervorgerufenen  chemischen  Reduktionsprozess  beruhend  an- 
sieht, diese  Möglichkeit  nicht  ganz  in  Abrede  stellt;  man 
könnte  vielmehr  annehmen,  dass  schon  der  indirekte  Eiufluss 
auf  die  in  dem  entzündlichen  Gewebe  eingebetteter  Nerven 
genügt,  um  „durch  Absch wellung  der  gespannten  und  ent- 
zündeten Partien  eine  Schmerzlinderung  hervorzurufen". 

Die  schmerzstillende  Wirkung  des  Ichthyol  äusserte 
sich  in  derselben  Weise  bei  akuten  und  chronischen  Para- 
und  Perimetritiden  als  auch  bei  schmerzhaften  Entzündungen 
des  Cervix  und  der  Gebärmutter.  In  einem  Falle  von  Car- 
cinoma uteri,  wo  nach  vorgenommener  Excochleation  die 
oberflächlichen  und  tiefliegenden  Inguinaldrüsen  anschwollen 
und  heftige  Schmerzen  verursachten,  war  schon  eine  ein- 
malige Einreibung  der  schmerzhaften  Partien  mit  Ichthyol- 
salbe von  bestem  schmerzstillendem  Erfolge  begleitet. 

Eine  Angewöhnung  an  das  Mittel,  wodurch  etwa  zur 
Erreichung  der  Schmerzstillung  stärkere  Dosirung  nöthig 
geworden  wäre,  wurde  bisher  bei  der  äusseren  Anwendung 
als  Salbe  nicht  wahrgenommen. 

Weniger  Wirksamkeit  zeigte  das  Ichthyol  in  unseren 
Versuchen  als  resorptionsbeförderndes  Mittel  bei  chronischen, 
veralteten  Exsudaten.  Während  wir  in  akiiten  exsudativen 
Prozessen  mit  der  Ichthyolbehandlung  oft  in  kurzer  Zeit 
gute  Erfolge  erzielten,  konnten  wir  dem  Ichthyol  bei  ver- 
alteten derartigen  Erkrankungen  bis  auf  die  schmerzstillende 
Wirkung  vor  anderen  bisher  bekannten  Mitteln  keinen  be- 
sonderen Vorrang  einräumen. 

Als  Beispiel  für  die  günstige  Wirkungsweise  bei  akuten 
und  nicht  sehr  veralteten  para-  und  perimetritischen  Exsu- 
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daten  mögen  folgende  drei,  in  Kürze  wiedergegebene  Kranken- 
gescliicliten  dienen. 

Fall  1.  Patientin  Th.  L.,  15  Jahre  alt,  wurde  am  16.  Sep- 
tember 1890  sub  J.-Nr.  5962  mit  heftigen  Schmerzen  auf  beiden 
Uuterbauchseiten,  besonders  rechts,  mit  Fieber  (39")  und  in  schwer 
leidendem  Zustande  auf  unsere  Abtheilung  aufgenommen.  Die 
kuiitiuuirlichen  Schmerzen  wurden  beim  Husten  der  Patientin  — 
sie  hatte  auch  Bronchialkatarrh  —  bedeutend  stärker  und  strahlten 
dabei,  sowie  bei  jeder  Bewegung  der  Ki'ankeu  in  das  rechte  Bein  aus. 
Als  Ursache  dieser  Schmerzen  ergibt  die  Uutersuchung  der  Geni- 
talien ein  auf  Druck  sehr  empfindliches,  das  hintere  Laqiiear  ganz 
ausfüllendes,  retrouterines  Exsudat,  durch  welches  der  Uterus  nach 
rückwärts  fixirt  gehalten  wird;  das  rechte  Parametrium  zeigt  gleich- 
falls Resistenz  und  starke  Druckempfindlichkeit. 

Patientin,  welche  erst  den  17.  September  einer  Behandlung 
unterzogen  wird,  hat  die  Nacht  vom  16.  auf  den  17.  September 
wegen  starker  Schmerzen  fast  ganz  schlaflos  zugebracht.  Den 
17.  September  Vormittags  erhält  die  Kranke  eine  Einreibung  des 
Unterbauches  mit  d^r  lOperz.  Ichthyolsalbe  und  eine  Auspinselung 
des  Laquears  mit  Ichthyolglycerin.  Schon  bei  der  Nachmittags- 
visite  meldet  Patientin,  dass  ihre  Schmerzen  bedeutend  nach- 
gelassen haben;  Abends  bekommt  sie  eine  zweite  Ichthyoleinreibung. 
Die  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  September  bringt  die  Kranke  fast 
ganz  schmerzlos  und  schlafend  zu. 

Unter  täglich  zweimal  vorgenommenen  Ichthyoleinreibungen 
und  jeden  dritten  Tag  gemachten  intravaginalen  Ichthyolglycerin- 
auspinselungen  des  Laquears  vermindert  sich  die  Grösse  und  Druck- 
enipflndlichkeit  der  Geschwulst  und  lassen  die  Schmerzen  fast 
gänzlich  nach,  obgleich  eine  am  26.  September  vorgenommene 
Explorativpunktion  der  sehr  verkleinerten  retrouterinen  Geschwulst 
noch  Eiter  ergibt;  am  28.  September  ist  die  Kranke  ganz  schmerz- 
los, die  retrouterine  Geschwulst  weder  von  der  Vagina,  noch  vom 
Rektum  aus  mehr  zu  palpiren,  das  rechte  Parametrium  frei  und 
der  Uterus  wieder  beweglich. 

Fall  2.  M.  A.,  Taglöhnerin,  27  Jahre  alt,  ledig,  sub 
J.-Nr.  5728  am  4.  September  auf  unsere  Abtheilung  aufge- 
nommen, ist  am  29.  August  augeblich  in  Folge  einer  starken 
Verkühlung  unter  Fiebererscheinungen  und  Schmerzen  auf  bei- 
den Unterbauchseiten  und  im  Kreuze  erkrankt,  welche  ihr 
angeblich  seitdem  den  Schlaf  raubten.  Abeudtemperatur  am  4.  Sep- 
tember ist  38  3 Eine  Abends  gemacht i  Ichthyoleinreibung  lindert 
der  Patientin  bedeutend  die  Schmerzen.  Die  am  5.  September 
vorgenommene  Untersuchung  ergibt  eine  auf  Druck  sehr  schmerz- 
hafte,  elastische,   retrouterine   Geschwulst   von   der  Grösse  einer 
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welschen  Nuss.  Die  eingeleitete  Therapie  besteht  in  jeden  dritten 
Tag  vorzunehmenden  Ichthyolglyeerinauspinselungen  des  Laquears 
und  täglich  zweimaligen  IchthyoLsalbensiureibungen  des  Unter- 
bauches. Schon  bei  der  Nachmittagsvisite  am  5.  September  gibt 
die  Patientin  an,  dass  ihre  Schmerzen  nachgelassen  haben  und  nur 
noch  bei  Bewegungen  in  leichtem  Grade  auftreten.  Nach  der  dritten 
Einreibung  war  Patientin  schmerzlos. 

Status  vom  8.  September:  Die  retrouterine  Geschwulst 
bedeutend  kleiner,  auf  Druck  nur  wenig  schmerzempfindlich.  Zweite 
intravaginale  Ichthyolglycerinauspinselung. 

Status  vom  11.  September:  Das  Exsudat  gänzlich  resorbirt, 
das  hintere  Laquear  frei,  auf  Druck  nicht  sclimerzhaft. 

Fall  3.  Patientin  R.  V.,  Handarbeiterin,  32  Jahre  alt,  ledig, 
sub  J.-Nr.  5727  am  4.  September  auf  unsere  Abtheilung  aufge- 
nommen, leidet  angeblich  seit  ihrem  ersten  und  einzigen  Partus  vor 
16  Jahren  an  Ausfluss  aus  ihren  Genitalien  und  Schmerzen  auf 
der  linken  Unterbauchseite  und  im  Kreuze,  welche  für  gewöhnlich 
nur  gering  sind,  zur  Zeit  der  Exazerbation  ihres  Leidens  aber 
sehr  heftig  werden.  Solche  mit  hohem  Fieber  einhergehende  Ex- 
azerbationen  hat  sie  während  des  Bestehens  ihres  Leidens  schon 
öfters  durchgemacht  und  war  deshalb  schon  zu  wiederholten  Malen 
in  Spitalsbehandlung.  14  Tage  vor  ihrem  jetzigen  Spitalseintritte 
stellte  sich  wieder  eine  solche  Verschlimmerung  ihres  Leidens  ein, 
welche  Anfangs  mit  hohen  Fieberersc  heinungen  verbunden  war  und 
Patientin  zur  Bettruhe  zwang. 

Der  am  4.  September  1890  aufgenommene  Genitalbefund 
ergibt  eine  massig  weite  Scheide,  ihre  Schleimhaut  leicht  geröthet, 
mit  eitrig-schleimigem  Sekrete  in  ziemlich  reichlicher  Menge  be 
deckt,  Cervix  etwas  hypertrophisch,  derb;  Cervicalkanal  für  eine 
dicke  Uterussonde  leicht  passirbar,  aus  demselben  kommt  eitrig- 
schleimiges Sekret;  um  das  Orificium  exteruura  sind  die  Mutter- 
mundslippen ziemlich  stark  erodirt.  Uterus  nicht  vergrössert,  fixirt. 
Im  hinteren  Laquear  fühlt  mau  bei  der  kombinirteu  Mastdarra- 
Vaginaluntersuchung  eine  hinter  dem  Uterus  gelegene,  elastisciie, 
kleinapfelgrosse  Geschwulst,  welche  nach  der  linken  Seite  hinzieht. 
Das  hintere  und  linke  Laquear  bei  Berührung  sehr  empfindlich. 

Die  eingeleitete  Thei'apie  besteht  in  täglich  zweimaligen  Ein- 
reibungen des  Hypogastriums  mit  Ichthyolsalbe,  sowie  in  iutra- 
vaginalen  Ichthyolglyeerinauspinselungen  des  Laquears  und  des  Cervix 
jeden  dritten  Tag. 

Status  vom  7.  September:  Schmerzen  bedeutend  geringer. 
Schleimhaut  der  Vagina  blass.  Die  Geschwulst  in  ihrer  Grösse 
unverändert.    Zweite  Ichthyolglycerinauspinselung. 
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Vom  8.  bis  zum  13.  September  musste  wegen  der  einge 
tretenen  Menstruation   die  intravaginale  Behandlung  unterbleiben. 

Status  vom  14.  September:  Erosionen  um  den  Muttermund 
in  Heilung  begriffen.  Retrouterines  Exsudat  fast  unmerklich  kleiner, 
Druckempfindlichkeit  geringer.  Dritte  Ichthyolglycerinauspinselung. 

Status  vom  17.  September:  Vagina  ganz  blass,  ebenso  der 
Cervix,   die  Erosionen  fast  ganz  geheilt.    Sekretion  bedeutend  ab 
genommen,  schleimig.    Retroutf rines  Exsudat  von  der  Scheide  nur 
schwer  zu  fühlen,    vom  Rektum   aber   noch  sehr   deutlich  als  be- 
deutend verkleinert  zu  palpirec.  Vierte  Ichthyolglycerinauspinselung. 

Status  vom  23.  September:  Sekret  sehr  gering,  klar,  glasig, 
Geschwulst  nur  schwer  mehr  zu  fühlen,  Druck  und  Resistenz- 
getühl  im  hinteren  Laquear  gering. 

Status  vom  26.  September:  Sekret  ganz  gering,  klar,  glasig, 
Cervix  weich.  Das  hintere  und  linke  Laquear  frei,  auf  Druck  nicht 
mehr  schmerzhaft  empfindlich.  Uterus  beweglich.  Die  Behandlung 
wird  sistirt. 

Patientin  verlässt  am  29.  September  geheilt  die  Anstalt. 

Den  anderen  in  der  Gynäkologie  znr  Anwendung  kom- 
menden Mitteln  gegenüber,  wie  dem  Nitras  argenti,  der  Jod- 
tinktur, dem  Holzessig,  dem  Cuprum  snlfuriciim,  der  Karbol- 
säure, dem  Creolin  u.  s.  w.,  zeiclmet  .sich  das  Ichthyol  ansser 
durch  die  schon  oben  besprochene  vortheilhafte  Wirkungs- 
weise, auch  noch  dadurch  aus,  dass  es  in  der  hier  angewand- 
ten Konzentration  mit  Glycerin  keinerlei  lokale,  noch  ent- 
ferntere unangenehme  Reaktionen  hervorruft,  wie  das  zuwei- 
len bei  der  intrauterinen  Anwendung  der  erstangefiihrten 
Mittel  der  Fall  ist.  Nach  keiner  unserer  zahlreichen, 
mit  dem  lOperz.  Ichthyolglycerin  gemachten  Auspinselungen 
oder  nach  den  mit  lUperz.  Ichthyolsalbe  gemachten  Einrei- 
bungen hatten  wir  irgend  eine  unangenehme  Reaktionserschei- 
nung zu  verzeichnen;  selbst  die  in  der  oben  angegebenen 
Weise  ausgefiilirten  Üterusinjektionen  mit  lOperz.  Ichthyol- 
glycerin, sowie  die  intravaginalen  Auspinselungen  mit  reinem 
Ichthyol  wurden  anstandslos  vertragen.  Nur  bei  länger  an- 
dauernder Einwirkung  (3  Tage)  des  reinen  Ichthyol  in  der 
Applikationsweise  mittelst  Wattetampons  in  die  Vagina 
konnten  leichtere  Reizerscheinungen  an  der  Schleimhaut  der 
Applikationsstelle,  als  stärkere  Röthung,  Epithel verlust  und 
leichter  Schmerz  bei  Berührung,  beobachtet  werden,  also 
ähnliche  Erscheinungen,  wie  .solche  Unna  bei  Anwendung 
konzentrirter  Ichthyollösungen  auf  der  Haut  beschrieben  hat. 

Hauptsächlich  dieser  milden  und  nicht  giftigen  Wir- 
kungsweise und  der  anderen  ihm  zukommenden  guten  Eigen- 


—    8  — 


Schäften  wegen  dürfte  das  Ichthyol  für  verschiedene  Frauen- 
krankheiten, besonders  aber  für  die  schmerzhaft  entzündlicher 
Natur  ein  gut  verwendbares  Mittel  sein. 

Wenn  auch  die  günstige  Wirkung  des  bei  der  Ichthj'ol- 
behandlung  zur  Anwendung  kommenden  Ichthyolglycerin 
zum  Theile  durch  das  Glycerin  bedingt  sein  kann,  so 
haben  uns  unsere  Kontroiversuche  mit  reinem  Ichthj'-ol  bei 
der  Anwendiing  zu  intravaginalen  Auspinselungen  gezeigt, 
dass  die  sekretionsbeschränkende  Wirkung  des  Ichthyol  durch 
das  beigemengte  Grlyeerin  allerdings  erhöht  wii-d,  dass  aber 
anderseits  der  günstige  Einfluss,  den  die  Ichthyolglycerin- 
behandlung  auf  die  Besserung  und  Heilung  der  verschiede- 
nen Frauenkiankbeiten  nimmt ,  im  Uebrigen  dem  puren 
Ichthyol  zugeschrieben  werden  muss. 

In  Fällen  von  akuten  blennorrhoischen  und  nicht  blen- 
norrhoischen  Entzündungen  der  Vaginalschleimhaut  mit  starker 
Schwellung  und  Hyperämie  derselben  hatten  wir  in  den  meisten 
Fällen  schon  nach  mehrmaliger  Anwendung  des  Ichthyol- 
glycerin eine  bedeutende  Abnahme  der  Schwellung  und  Rothe 
zu  verzeichnen.  Noch  deutlicher  trat  diese  gefässverengende 
Wirkung  des  Ichthyol  —  dass  diese  nicht  durch  das  Grly- 
eerin bedingt  war,  bewiesen  uns  die  in  gleichem  Sinne  aus- 
gefallenen Kontroiversuche  mit  reinem  Ichth3'ol  —  dort  auf, 
wo  es  sich  um  eine  chronisch  entzündete,  durch  venöse 
Hyperämie  geröthete  Schleimhaut  handelte. 

Diese  gefässverengende  Wirkung  des  Ichthyol  macht 
dasselbe  auch  geeignet  zur  Behandlung  der  chronischen  Cer- 
vikalmetritiden,  wie  sie  mit  Hypertrophie  und  venöser  Stau- 
ung des  Cervix  einhergehen.  Zuweilen  waren  schon  mehr- 
malige Ichthyolglycerinauspinselungen  im  Stande ,  einen 
hyperämischen  und  härter  anzufühlendeir  Cervix  blass  er- 
scheinen zu  lassen  und  ihn  bei  fortgesetzter  Ichthyolbehand- 
lung auch  weich  und  geschmeidig  zu  machen.  Unwirksam 
zeigte  sich  dagegen  das  Ichthyol  bei  veralteten  Cervikal- 
liypertrophien  mit  starker  Wucherung  des  Drüsengewebes 
und  Ectropium  der  Muttermundslippen. 

Eine  ganz  besonders  gute  Heilwirkung  übte  das  Ich- 
thyol, und  hier  das  reine  vielleicht  mehr  als  das  mit  Grh''- 
cerin  gemengte,  auf  die  Ercsionen  des  Cervix  aus.  Wenn 
es  auch  in  dieser  Beziehung  nicht  viel  rascher  als  der  Lapis, 
Holzessig  und  die  Jodtinktur  zum  Ziele  führt,  so  bietet  es 
nebst  der  meist  sicheren  Wirkungsweise  den  angenehmen 
Vortheil  einer  milden  und  schmerzlosen  Behandlungsweise. 
Weniger  brauchbar  erweist  es  sich  aber  in  FäUen  von  stär- 
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ker  blutenden  Erosionen,  da  das  Ichtliyol  fast  gar  keine 
styptisehe  Wirkung  zeigt. 

Die  sekretionsbeschränkende  Wirkung  des  Ichthyol- 
glycerin  zeigte  sicli  deutlich  bei  der  Behandlung  akuter 
Vaginalblennorrhöen.  In  Fällen  solcher  Erkrankung,  die 
mit  reichlichem,  gelb-grünem,  eitrigem,  zur  Vulva  hervor- 
quellendem Sekrete  einhergingen,  hatten  meistens  schon  die 
ersten  zwei  bis  drei  Ichthyolglycerinauspinselungen  unter 
Abnahme  der  Entzündungserscheinungen  auch  Sekretions- 
abnahme zur  Folge ;  nach  weiteren  2 — 3  Auspinselungen 
wandelt  sich  das  Sekret  zu  einem  zähflüssigen,  weisslichen, 
mehr  schleimigen  um;  nach  der  7.  bis  8.  Auspin  seiung  war 
die  unter  der  Ichthyolglycerinbehandlung  blass  gewordene 
Schleimhaut  mit  gelblich- weissen,  bröckligen,  trockenen  Mas- 
sen bedeckt,  welche  offenbar  das  durch  die  Feuchtigkeit  ent- 
ziehende Wirkung  des  Glycerin  eingedickte  und  eingetrock- 
nete Sekret  vorstellten.  Fortan  blieb  die  Sekretion  eine 
sehr  geringe  und  wurde  nach  der  10.,  in  schwereren  Fällen 
erst  nach,  der  12.  bis  14.  Auspinselung  mehr  klar  und  glasig. 

Die  Erfolge  bei  den  entzündlich  katarrhalischen  und 
blennorrhoischen  Prozessen  der  Vagina  und  des  Cervix  können 
daher  nach  unseren  Versuchen  als  befriedigende  angesehen 
werden,  wenn  wir  auch  in  manchen  hartnäckigen  Fällen 
selbst  nach  lange  fortgesetzter  Anwendung  des  Ichthyol 
nicht  zum  Ziele  kamen.  Bei  solchen  Fällen  scheiterten  meist 
jedoch  auch  viele  andere  Mittel  in  gleicher  Weise. 

Minder  gut  waren  die  Erfolge  der  Ichthyoltherapie  bei 
eitrigen  Endometritiden.  Die  geringen  Heilresultate  des 
Ichthyol  in  diesen  Fällen  mögen  wohl  durch  den  Umstand 
bedingt  sein,  dass  die  Applikation  desselben  für  das  Endo- 
metrium eine  umständlichere  und  schwierigere  ist,  der  Kon- 
takt des  Mittels  mit  der  erkrankten  Schleimhaut  kein  so 
inniger,  die  Einwirkung  daher  keine  so  intensive  sein  kann, 
wie  dies  bei  den  leichter  zugänglichen  Schleimhäuten  des 
Cervix  xmd  der  Vagina  der  Fall  und  für  den  Heilerfolg 
unbedingt  nöthig  ist. 

Wenn  uns  auch  also,  wie  sich  aus  den  hier  mitgetheil- 
ten  Beobachtungen  ergibt,  das  Ichthyol  nicht  in  allen  Fällen 
den  erwünschten  vollständigen  Heilerfolg  erzielen,  ja  in  ein- 
zelnen Fällen  uns  sogar  ganz  im  Stiche  liess,  so  müssen 
wir  dennoch  auf  Grund  unserer  damit  gemachten  Versuche 
in  diesem  neuen  Therapeuticum  eine  werthvolle  Bereicherung 
des  gynäkologischen  Arzneischatzes  erblicken. 

Sämmtliche  hier  mitgetheilten  Versuche  sind  theils  von 
90.  Nr.  287.  2 
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meinem  hochverehrten  Chef  Professor  H  o  f  m  o  k  1 ,  theils 
unter  seiner  persönlichen  Kontrole  von  mir  ausgeführt 
worden. 

Für  die  gütige  üeberlassung  und  klinische  Verwer- 
thung  des  Abtheilungsmaterials,  sowie  für  die  freundliche 
Anleitung  und  Unterweisung  im  Beobachten  und  in  der 
Kritik  der  Versuchsresultate  behufs  Veröffentlichung  der- 
selben sage  ich  meinem  hochverehrten  Abtheilungschef  Herrn 
Professor  Hofmokl  meinen  besten  Dank. 


Druck  der  k.  Wiener  Zeitang.  —  Selbstverlag  des  Verfassers. 
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